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Um Papens Mission
Seskerreich sollke Bedingungen stellen - Englisch -französische Aalschlöge

Beden non Schuschnigg und Skarhemberg
Wie«, S. August. (Eigener Bericht.f Mau wendet sich in

Paris , London und Rom von der Spezialbetrachtung
Deutschlands, die durch den Heimgang Hindenburgs ous-
gelöst wurde, wieder mehr der allgemeinen Außenpolitik zu.
Im Vordergrund steht das von der Wiener Negierung er¬
teilte Agrement für Herrn von Papen . Trotzdem die Wiener
Presse die Maßnahme ihrer Regierung dahin kommentiert,

daß es auch in schwierigen Fälle« gegen die diplomati¬
sche« Gewohnheiten sei, ein Agrement z« verweigern ,

scheint man besonders in Paris die friedliche Entwicklung
der Dinge nicht gern zu sehen. Bereits vor Tagen begann,
die französische Rechtspresse

plötzlich mit einer Attacke gegen die «ene österreichische
Regiernng .

Indem man ausdrücklich auf die militärische Bereitschaft Ita¬
liens und die Unterstützung Frankreichs abhob . beklagte man
sich über die schwache Haltung des Kabinetts Schuschnigg
gegenüber Deutschland . Dollfuß hätte sich sicherlich kraftvoll
sofort an die Spitze einer „Aktion der Mächte" gesetzt. Die
Wünsche der französischen Presse gipfeln schließlich in den
Worten :

»Man braucht einen Starhemverg » wenigstens i«r
einige Tage ." ( ! )

Die englische Presse ergeht sich mehr in Ratschlägen für
Wien. Die „Times " schreibt : Deutschland solle formell ans
Propaganda » Wasfenschmnggel ( ? ) und die Tansendmark-
sperre verzichten. Es besteht kein Zweifel, daß die britische
Regierung jede Anregung dieser Art , zu der sich die öster¬
reichische Regierung entschließen könnte , billigen würde.
Bon einer Einmischung in die inneren Angelegenheiten
Oesterreichs oder irgend eines anderen Landes — 'o heißt
es heuchlerisch weiter — wird die britische Regierung durch
ihre eigene öffentliche Erklärung und durch die mternario-
»alen guten Sitten ( ! ) abgehalten!"

Im Gegensatz hierzu nimmt die österreichische Presse eine
weit vernünftigere Haltung ein. Me Preffekommentare zur
Bewilligung des Agrements für Herrn von Papen lassen sich

in die Worte zusammenfassen : Man werde in Oesterreich ab-
warte«, wie der neue Gesandte die Mission , die im Sinne
einer Befriedung der Verhältnisse der beiden Staaten bei
seiner Berufnng formuliert worden sei» entsprechen werde .
Allgemein hoffe man im Oesterreich , datz «««mehr eine
Periode der Entspannung eintreten werde.

4c
Anders als die österreichische Presse verhalten sich die

maßgebenden Persönlichkeiten. So fand gestern in Wien
eine Trauerkundgebung der „Vaterländischen Front " für
Bundeskanzler Dr . Dollfuß statt. Nach polizeilichen An¬
gaben nahmen 8000 Personen daran teil . Die Hauptredner
waren Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und Vizekanzler
Starhemberg . Bundeskanzler Schuschnigg führte u. a . aus :
„In dieser ernsten Stunde rufe ich euch Oesterreicher wie¬
derum zur Besinnung und zum Frieden . Wir wollen jedem,
auch dem Verhetzten , auch dem , der sich mißbrauchen ließ ,
sofern er guten Willens ist, die Hand zum österreichischen
Frieden reichen . Aber eines :

der, der mittelbar oder unmittelbar Blutschuld auf
seinem Gewisse« trägt , mit dem gibt es keiue Ver¬

söhnung, mit dem gibt es keinen Friede«.
Die Erinnerung an Engelbert Dollfuß möge bei allen, die
heute beisammen stehen , aneinandergeschweitzt , jene Ge¬
meinsamkeit sehen. Deutsche — jawohl , Deutsche — öster¬
reichische Treue zu unserem Volk und Land möge uns an¬
führen in die Zukunft, in das Oesterreich , das als freies
deutsches unabhängiges .Hüter werden möge europäischer
Kultur und europäischen Friedens ".

Der Vizekanzler Starhemberg sagte u . a . :
„Wir Ostmarkdentsche« suhle« es i« «ns , daß wir im
wahrste « Sinne des Wortes von der göttliche« Bor -
fehnng anserwählt sind, durch uusere Leide«, durch
«usere Opfer das Schicksal der Welt zu gestalte «".

Der weitere Verlauf der Rede des Vizekanzlers brachte
sehr heftige Angriffe auf den Nationalsozialismus und das
Deutsche Reich.

Ei « Vermächtnis
des Reichspräsidenten

Eine Erklnrnng des Herrn non papen - Sie Ernennungsurkunde ansgehandigk
Berlin, 9. Aug. Vizekanzler a. D . von Papen hat Reuter

tö Associated Preß auf deren Wunsch folgende Erklärung
vermittelt: ^

„Nachdem die österreichische Regierung das Agrement zu
einer Ernennung zum Gesandten und bevollmächtigten
sinister erteilt hat, entspreche ich gern Ihrem Wunsche nach
ner kurzen Erklärung :

Die mir von dem Führer und Reichskanzler erteilte Ans¬
itze ist in seinem Schreiben vom 26 . Juli 1934 an mich ein-
utig und klar Umrissen.
Ich habe mich dieser Misst»« z«r Verfüg ««« gestellt»
«m ste dem Sinne und dem Geiste «ach zu erfüllen ,
weil ich weiß , wieviel für die Entspannung der euro¬
päische» Lage von ihrer Verwirklichung abhäugt, und
weil ich damit meinem La«de auch in dieser neue»

Stellung bienen kanu.
Die letzte Unterschrift des verewigten Felömarschalls

in Hindenburg ist unter ein Schreiben an mich gesetzt , in

„Wenn ich Sie nunmehr als diplomatische« Vertreter des
eichcs «ach Wien entsende, so geschieht es i« der aufr»cht,-
» Hoffnung, daß es Ihnen gelinge « möge, normale und
rzliche Beziehungen mit dem stammverwandte« osterreich, -
je« Volke herzustelle«. Meine beste« Wünsche begleite«
ie bei der Durchführung dieser verantwortungsvolle « Anf-

Meser Befehl ist zugleich ein Vermächtnis , dem nichts
hinzuzufügen ist."

Nachdem die österreichische Regierung das Agrement für
die Ernennung des Gesandten von Pape« erteilt hat. sind
diesem durch den Führer und Reichskanzler die noch vom
verstorbenen Herrn Reichspräsidenten vollzogenen Urkunden
der Enthebung vom Amt als Reichsminister und Stellver¬
treter des Reichskanzlers sowie der Ernennung zum außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister in be¬
sonderer Mission in Wien ausgehändigt worden.

Oesterreichs Wehrmacht ehrk die deutschen
Gefallenen

Feierliche Kranzniederlegung am Ehrenmal .
Berlin » 9. Aug . Generaloberst von Schönberg-Harten¬

stein. der die österreichische Wehrmacht bei den Beisetzungs¬
feierlichkeiten für Felümarschall von Hindenburg am Tan¬
nenbergdenkmal vertreten hatte, legte Mittwoch vormittag
am Ehrenmal der deutschen Gefallenen des Weltkrieges
einen Kranz nieder. Der prachtvolle Lorbeerkranz trägt auf
rot -weiß -roter Schleife die Inschrift „Das österreichische
Bundesheer als Trabitionsträger der alten österreichischen
Armee."

Der Führer am 17 . Angnst im Knnöfnnf
Berlin , 9. Aug. Am Freitag , dem 17 . August » wirb

abends um 8 Uhr der Führer über alle deutsche « Seuder
zum deutsche » Volke spreche «. Die Rede soll a« allen Orte«
ans die öffentliche« Plätze übertragen werde«, ferner ist die
Rundfunkorganisatio« der NSDAP mit der Orgauisterung
eines großen Gemeiuschaftsempfanges beauftragt, damit
jeder einzelne Volksgenosse die Möglichkeit hat, die Rede
des Führers z« höre«. Besitzer vo« Rundfunkgeräte« solle«
Hausbewohuer, die keine« Ruudfunkapparat habe«, zum
Anhören der Rede des Führers in ihre Wohnung eiulade«.

Am Montag , dem 13 . August , wird um 8 .39 Uhr abends
Reichsminister Dr . Goebbels über die Reichssender Berlin
«ud Deutschlandsender ebeufalls zum deutsche« Volke

spreche «. Aach für diese Veranstaltung ist ein Gemeiuschafts -
empfaug vorbereitet.

„Befugt Ench rechtzeitig Stimmscheine!
"

Berlin, «. Angust. Wer sich am IS. Augnst außerhalb
seines Wohnsitzes anfhält , lasse sich rechtzeitig durch die Ge¬
meindebehörde feines Wohnortes eine« Stimmschein aus-

!
teile«. Besonders wichtig ist die Besorgung vo« Stimm¬
cheine« für Seeleute , für die Besatzung der Binneuschrffe .

für Angehörige der Reichsbahn. der Reichspost wie aller
Verkehrsunteruehmungen . Auf Grund des Stimmicheiues
kan« in jedem beliebige « Stimmbezirk des Deutsche« Reiches
abgeftimmt werde« . Der Stimmschein ermöglicht auch die
Stimmabgabe im Reiseverkehr aus de« größeren Durch¬
gangsbahnhöfe« sowie a« Bord der für die Abstimmung, «
Betracht komme«- « , Seeschiffe.

„Verdächtige
Machenschaften"

In der Folge vom 26. 7. wiesen wir an gleicher Stelle
auf die große Bedeutung der japanisch - chinesischen Verhand¬
lungen hin, von denen bis dahin und bis heute sehr wenig
an die Oeffentlichkeit gedrungen ist : es handelt sich um die
Bildung eines japanisch - chinesischen Wirtschaftsblockes . Mos¬
kau berührte dabei nicht allein oder so sehr die Tatsache als
solche, als vielmehr die Wahrscheinlichkeit bzw. die Ungewiß¬
heit darüber, daß oder ob Mandschukuo in den Kreis der
Betrachtungen einbezogen wird und das Schicksal der chine -

, fischen Nordprovinzen.
lieber den Inhalt der Verhandlungen kann man einst¬

weilen nur den indirekten Schluß über Moskau ziehen , aus
dem Grade der Aufgeregtheit nämlich , mit dem die russische
Presse auffallend Stellung nimmt . Die offiziösen „Jsweftija "
sprechen von verdächtigen Machenschaften und ergehen sich in
allerlei Betrachtungen, richtiger — Vermutungen , was wohl
alles zwischen den beiden Staaten verhandelt , gefordert und
verweigert wird und man ist in Moskau mit vollem Recht
sehr nervös : das umsomehr , als man fast nichts weiß und
auf Vermutungen bzw. Verdächtigungen angewiesen ist.
Diese Ungewißheit wird noch verstärkt durch den Riesen¬
knall, mit dem ein japanischer Munitionszug in die Luft
geflogen ist , der in den Streit um die chinesische Ostbahn er¬
neut Tempo bringt . Die Regierung von Mandschukuo steht
— von sich aus mit Recht — auf dem Standpunkt , daß sie als
Staatsgewalt nicht für die Sicherheit der Bahn und deren
Beförderung eintreten könne , solange sich russische An¬
gestellte an und auf der Bahn befinden, denen man ohne
Zurückhaltung das Attentat auf den Munitionszug und an¬
dere Vorfälle in die Schuhe schiebt . Man munkelt daher von
einem Notwendigwerden der Beschlagnahme. Einstweilen
wurden verschiedene Beamte der Bahn verhaftet. Man weist
aber mit allem Nachdruck darauf hin, daß sich aus dieser
Lage wohl Rückwirkungen auf die politische Situation er¬
geben könntet, .

Es liegt der Gedanke nahe, einer möglichen Beschlag¬
nahme der Ostbahn sofort kriegerische Verwicklungen folgen
zu lassen. Dazu ist aber notwendig und vielleicht nicht un¬
interessant zu betrachten , wie sich die außenpolitische Lage
der Sowjetstaaten in den letzten Wochen entwickelt hat und
daraus vielleicht Schlüsse zu ziehen , ob Rußland im augen¬
blicklichen Stadium der internationalen Außenpolitik sich
« ine Auseinandersetzung mit Japan leisten kann. Denn :
Mandschukuo und Japan sind in diesem Falle eins .

Da wird zunächst ofsenbar, daß Rußland seinen Rücken
nach Westen nicht freibekommen hat. Es bemüht sich krampf¬
haft, den Motor der Ostpaktverhanölungen auf höhere Tou¬
ren zu bringen. Es will nicht werden ! Der polnische nörd¬
liche Schachzug war zunächst erfolgreich, wenn er gleichwohl
die Bereinigung der Differenzen Warschau —Kowno nicht
brachte. Der Streit um Wilna und sein Gebiet sitzt noch
zu tief. Aber : Litwinoff ist heute längst klar geworden, daß
Polen kein Ausspielobjekt mehr zwischen Moskau und
Berlin ist . sondern daß hier ein Großstaat entsteht, der seine
natürliche Fortsetzung nach Norden sucht . Indes der pol¬
nische Außenminister in Riga und Reval verhandelte, schickte
Litwinoff schnell eine Einladung nach Kowno. die auch an¬
genommen wurde. Be, dem mit allem Pomp aufgenomme -
nen litauischen Besuch in Moskau hielt der russische Außen¬
minister dann sehr deutliche Reden mit noch deutlicheren
Spitzen gegen die polnische Politik mit dem Erfolg einer
Rückenversteifung Litauens . In die Linie Warschau -Riga-
Reval ist ein Keil getrieben. Der Endzweck ist zweifels¬
ohne : die baltischen Staaten dem polnischen Einfluß zu ent¬
ziehen , um dann letztlich Polen mit Deutschland allein zu
lassen und dann zu versuchen , Polen — unter gleichzeiti¬
ger Befeuerung mit schwerem diplomatischem Geschütz von
Paris her — in den Ostpakt zu zwingen mit dem Wunsch¬
traum . wenn dies gelungen, Deutschland in das Pakt¬
system einzubauen. Dann hätte Rußland vollkommen freie
Hand im fernen Osten .

Da aber doppelt genäht besser hält , geht die Moskauer
Diplomatie auch den zweiten Weg , die Welt gegen Japan
aufzuhetzen , das eigene — wohl verständliche Mißtrauen
gegen Japan — bei allen Großmächten zu wecken . So ein
Versuchsballon kann ja nie schaden: zerplatzt er , hat er nichts
verdorben, aber : irgendetwas bleibt ja immer hängen. Die
gewünschte antijapanische Einheitsfront soll
unter Vorschiebung wirtschaftlicher Gründe Zustandekom¬
men : das japanische Dumping . Nun könnte man ja mit
einiger Berechtigung, ironisch zu sein , sagen : was Japan
heute tut , hat es ja von Europa gelernt und schießt heute
nur den Pfeil , mit dem Europa nach dem Osten geschossen
hat, mit verstärkter Wucht zurück. Man muß dabei noch so
ehrlich sein, zuzugestehen , daß die Schüler es entschieden ge¬
schickter machen als die Lehrmeister. Die Lehrmeister sind
verkalkt und werden die kapitalistischen Geister, die sie einst¬
mals riefen, nicht mehr los . Und nach Art hilfloser Greise
wird dann das Märchen von den Hungerlöhnen aufgetischt,
mit denen Japan dieses Dumping betreibt , ohne aber den
Zusatz zu machen, daß das ganze japanische Volk ja schon
längst verhungert sein müßte .während es ganz im Gegen¬
teil frisch und munter drauflos produziert . Wenn in der
russischen Presse darauf verwiesen wird , die japanische Ware
bedrohe sogar schon den Markt von Marokko, könnte man
mit dem schuldigen Respekt ja sagen , die Strecke Tokio-
Marokko ist genau so lang wie die Linie Marokko—Tokio .
Man dürfte aber dann auch nicht vergessen , zu sagen , daß
nicht nur die japanische Ware — also Assen — Europa be¬
droht . daß vielmehr auck — eine höchst bedenkliche, für den
Gesundheitszustand Europas nicht sehr schmeichelhafte -Tat¬
sache --- der Islam , eine religiöse Bewegung,, schon bedenk¬
lich weit nach Afrika Hineingreift und ständig in Richtung
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Europa im Wachsen ist . Die Welle, die einstmals vonEuropa nach Sem Osten ging, kommt unter ungleich un¬günstigeren Verhältnisse» für öas Abendland als Sturzflutzuruck.

Der von Rußland abgeschoffene Einheitsfrontpfeil gegenJapan ,st auf die Mittelmeermächte gezielt , weil sich imMittelmeer — Weg nach Indien , Kampf um Afrika, ita-
nemsche Expansion , englische Weltreichvoraussetzung — alle
Machte in gleichen Interessen treffen. Die Zielpunkte einer
wichen Einheitsfront säßen tatsächlich in Gibraltar bzw. im
i ®̂ en' nicht aber in Singapore . Selbstredend ist"" Gedanke von Litwtnoff absolut egoistisch gedacht, aber erenthalt doch etwas Wahres für Europa und zugleich Kenn¬
zeichnendes für die russische Außenpolitik: Politik im Welt¬rahmen zu treiben und nicht in Erbteilen , noch weniger in

Kleinräumen. Die Gefahr, die Europa von Japan droht,
ist — gewiß nicht ohne Verschulden Europas — riesengroß.
Die Wahrheit in dem Vorschlag russischerseits liegt aber
darin : nicht ein oder zwei europäische Staaten allein können
den Kampf gegen Japan — lies Asien ! — führen, sondern
nur Europa in geschloffener Einheit gleichberechtigter Völ¬
ker, die über das europäische Gezänk hinaus Weltraum¬
politik betreiben .anstatt in der gegenseitigen Bekämpfung
die inzwischen sehr gut bewaffneten Riesenräume u. Riesen¬
menschenmassen anderer Erdteile für den Kampf Europas
gegen Europa noch zu Hilfe zu holen.

Darüber wirb in den nächsten Tagen noch mehr zu sagen
sein. Einstweilen scheiden sich die Geister noch an der Er¬
kenntnis oder Nichterkenntnis, daß Geschichte immer der
Kampf der Raffen um den Raum gewesen ist. E.

Saarregierung
begeht Rechtsbruch

Uichlerliches Urteil gegen die Saarregierung - Die Beschlagnahmungen bei der DeutschenFront
beim UHB und der „Saarkorrespondenz " im Saargebiek als ungerechtfertigt aufgehoben

Aegieruugskommiffiou verweigert Durchführung der richterlichen Entscheidung
Saarbrücke » , S. August. Der Untersuchungsrichterdes Saargebietes hat auf die Beschwerde der Laudesleitungder Deutsche« Front «ud der Saarkorrespoudeuz hi« eine

Verfügung erlassen» «ach der die vo« der Regiernngskom -
« issto« »eraulaßte Beschlagnahme der Akte» am 21. Juli
zu Unrecht erfolgt «ud sokort aufzubebe» sei.Die Regieruugskommissto « des SaargeViets hat gester «eine Verfügung erlaffe«, i« der sie sich weigert , der gemel¬dete« Eutscheiduug des Untersuchungsrichters entsprechend ,die beschlagnahmte« Akten der Landesleitung der Deutschen
Front «nd der „Saarkorrespondenz " sreizngeben . Sie be¬
gründet ihre Ablehnung mit der Berufung ans das all¬
gemeine Landrecht als Präventivmaßnahme .

Zum allgemeinen Befremden der Saarbevölkerung hatte
sich die Regierungskommission bekanntlich am 21. Juli ver¬
anlaßt gesehen, mit schärfsten und einschneidendsten Maßnah¬
men gegen die Landesleitung der Deutschen Front und die
beiden hiesigen Nachrichtenbüros. DNÄ und „Saarkorre¬
spondenz". vorzugehen. An diesen Stellen fanden unter Her¬
anziehung eines beträchtlichen Polizeiaufgebots , das auf
Fahndung nach Schwerverbrechern schließen ließ, am 24.
Juli ausgiebige Haussuchungen statt. Sämtliche Akten wur¬
den beschlagnahmt . Diesem Vorgehe« war der ungeheuer¬
liche. völlig unbegründete Verdacht der Anstiftung zum
Morde und die Vermutung einer Mittäterschaft an dem
Attentat auf den Emigrantenkommiffar Machts zugrunde
gelegt.

Die drei Bürohäuser der Deutschen Front wurden sogar
für sechs Tage versiegelt, so baß die gesamten Arbeiten der
Landesleitung lahmgelegt waren . Selbstverständlich hatten
die betroffenen Stellen sofort Beschwerde eingelegt.

In eingehenden Begründungen wurde dem Amtsgericht
dargelegt, daß die Deutsche Front sowie die beiden Nach¬
richtenbüros aufs schärfste Verwahrung gegen die ste betref¬
fenden Maßnahmen einlegen müßten. Die Regierungskom¬
mission jedoch hatte dem Amtsgericht hierauf erklärt , bas
Vorgehen gegen die Deutsche Front stütze sich auf den be¬
gründeten Verdacht , daß die Auswirkungen der Deutschen
Front nach Aufbau, Untergliederung , nach Verbindung, Be¬
ziehungen und nach dem Geschäftsgebaren eine Gefährdung
der Regterungsautorität und damit der öffentliche« Ruhe.
Ordnung und Sicherheit bedeutete «. Dieser Gefahr müßte
die Regierungskommission mit den ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln entgegentreten. Diese Begründung der
Regierungskommission sollte sinngemäß auf die Beschlag¬
nahme im DNB und bei der .-Saarkorrespondenz" Anwen¬
dung finden. Aus der Begründung der Regierungskommis¬
sion ging jedoch eindeutig hervor , daß sie von ihrem ur¬
sprünglichen Mordverdacht abrückte und dem von ihr an¬
geordneten Beschlagnahmen nachträglich andere, allgemeiner
gehaltene Gründe, die Gefährdung der StaatSstcherheit» un¬
terschob.

Unterbeffen waren dem DNB sämtliche Akten zurücker¬
stattet worden, und es lag keine Veranlaflung mehr vor.
die Beschwerde aufrecht zu erhalten . Selbstverständlichkonn¬
ten sich die Landesleitung der Deutschen Front und die
„Saarkorrespondenz" diese Ansicht der Regierungskommis¬
sion nicht zu eigen machen und bestanden auf ihrer Be¬
schwerde.

Gestern hat nunmehr der Untersuchungsrichter der Lan-
desleitnng der Deutsche« Front und der „Saarkorrespon¬
denz" seine Entscheidung mitgeteilt.

In der sehr ausführlichen Begründung heißt eS u. a>:
Eine so «mfaffende «nd schwere Maßnahme wie die
bei der Deutschen Front vorgeuommene Beschlag¬
nahme erheischte zum mindeste«, daß irgendwelche An-
haltspnnkte für die Beziehungen des Attentäters
Baumgärtner znr Deutschen Front vorhanden seien.
Ganz abgesehen vo» de« allgemein dagegen sprechen¬
de« Erwägunge « hat die bisher gerade anch in dieser
Richtung geführte Bornntersnchnng nicht das geringste
für Beziehnnge « zwischen de« Machts-Attentäter »nd

der Dentsche« Front ergebe».
"Die Beschlagnahme ist

daher »«gerechtfertigt «nd sofort ansznhebe«.
Die Verfügung beS zuständigen Untersuchungsrichters

hat eindeutig erwiesen, baß die von der Regierungskommis¬
sion angeordneten Maßnahmen völlig unberechtigt und ohne
stichhaltige Begründung erfolgt waren . Sie sind deswegen
als reiner Willkürakt gegen die Deutsche Front zu werten.
Für diese unerhörten Terrorwaßnahmen gegen die Landes-
leitung der Deutschen Front , die in der Bevölkerung eine
begreifliche Beunruhigung während der letzten 14 Tage her¬
vorriefen, trägt daher die Regierungskommission vor aller
Welt die volle und nicht abzuleugnende Verantwortung .

Wenn irgendwo noch ein Zweifel daran möglich war , daß
die Regierungskommission des Saargcbietes die Geschäfte
landfremder Elemente besorgt und gegen die saarbeutsche
Bevölkerung parteiisch eingestellt ist, so ist dieser Zweifel
nunmehr beseitigt . I » ihrer von Emigranten einseitig be¬
dingten Einstellung gegen das nationalbewußte Deutschtum
hat sie sich nun schon zu einer offenen Mißachtung richter¬
licher Autorität Hinreißen lassen. Mit dieser Entscheidung
hat sie sich im bewußten Gegensatz zu den im Saargebiet
geltenden Rechtsgrundsätzen gestellt. Die Lage ist damit ein¬
deutig geklärt.

teere Mchlenlfallung vor Toresschluß
Saarbrücken, S. August. Die Regierungskommiffion hat

dem saarländischen Landesrat eine Reihe von Gesetzentwür¬
fen zur baldigen Verabschiedung zugehen lasten . AuS die¬
sem Grunde fällt die sonst übliche Ferienpause des Lanbes-
rats im August aus . Folgende Vorlagen sollen von dem
Landesrat erörtert werden:

1. Verordnung betr . Regelung des Tarifrechts im Saar¬
gebiet :

2. Verordnung betr . Aenderung auf dem Gebiet der Ver¬
sorgung der Kriegsbeschädigten «. Kriegshinterbliebe¬
nen im Saargebiet :

3. Verordnung zur Abänderung der Verordnung für
Jugendwohlfahrt :

4. Verordnung zur Abänderung des Gesetzes über das
Verfahren in Versorgungssachen:

5. Verordnung betr. Abänderung der Besteuerung der
Mineralöle :

8. Verordnung bett ! Aufhebung der Luxussteuer.
Es erregt allgemein Erstaunen , daß die Regierungskom¬

miffion noch im gegenwärtigen Augenblick mit derartigen
Gesetzentwürfen hervortritt . Gerade die gesetzliche Rege¬
lung des Tarifrechts dürfte nur auf lange Sicht von Bedeu¬
tung sein. Im Hinblick auf die kurze Regierungsdauer , die
dem gegenwärtigen Regime noch bevorsteht , werden jedoch
derartige Maßnahmen nur als leere Gesten aufgefatzt wer¬
den können . Aus diesem Grunde erübrigt es sich auch , näher
auf die einzelnen Bestimmungen der sehr umfangreichen
Verordnungen einzugehen .

Plumper Gimpelfang
Die 2. Internationale im Dienste der französischen SaarpoM

Brüssel » g. Aug . (Bon unserem Korrespondenten.) Unter
dem Vorsitz von Emile Vandervelde , dem früheren bel¬
gischen Außenminister , fand hier dieser Tage eine Sitzung
des Büros der Sozialistischen Arbeiterinternationale statt .
Die Tagung,

deren Operettenhaftigkeit allein schon dnrch die Tat¬
sache gekennzeichnet war»

- daß ei« alter SPD -Bonze, nämlich Herr Otto WelS,
als „Vertreter Deutschlands " anftrete« konnte»

befaßte sich mit der den prominenten Mitgliedern der
2. Internationale eigenen Anmaßung auch mit der kom¬
menden Volksabstimmung im Saargebiet. Mit der üblichen
Einstimmigkeit — wieviel bekam Herr Wels für diese
Sitzung von Frankreich bezahlt? — wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen , in der das Büro der S .A.J . seine vom
Saarvolk gewiß nicht angeforderte Meinung dahin kundtat,
es möge vo« „maßgebender Seite" eine Erklärung ab¬
gegeben werde«, wonach in dem Falle, daß die Beibehaltung
des gegenwärtige « Znstandes entscheide « sollte s !)» «ach „ge-
« iffer Zeit" diese Entscheidung dnrch eine neue ersetzt » er¬
de« könnte, und zwar dann, wen« der Bevölkern«- die

Sicherheit gegeben » Lre, daß ste in demokratischer Weise ««
der Verwaltung des Saargebiets tellnehme « könnte.

Man muß schon sage« : Plnmper kan« der Gimpel¬
fang nicht versucht » erbe«.

Natürlich wiffen diese internationalen Marxisten, die da in
Brüssel zusammensaßen, ganz genau, daß . wenn einmal die
Entscheidung zu Gunsten einer Beibehaltung des gegenwär¬
tigen Zustandes gefallen wäre, Frankreich und der im Fahr¬
wasser der französischen Politik schwimmende Völkerbund
den verMhrten Tore« , die ihre marxistische Partetherrlich -
keit über daS Vaterland stellen und jetzt für Fortbauer der
Trennung vom Reich stimmen würden.

nie » ieder Gelegenheit gebe« » ürde«. ihre Dumm¬
heit «nd ihre« Verrat später gntznmache«.

Der Beschluß deS Büros der S .A.J ist also ein klarer Ver¬
such. zu Gunsten der französischen Politik etwa vorhandene
geistig Minderbemittelte im Saargebiet übers Ohr zu hauen.
Aber man kann getrost annehmen, baß es soviele durch die
marxistische Wühlarbeit ihres Deutschtums entfremdeteund
politisch verdummte Menschen im Saargebiet gar nicht gibt,als daß solcher Bauernfängerei , wie sie hier von der 2. Inter¬
nationale getrieben wirb , ein Erfolg beschieden sein könnte.

Mnmal steht
üas Glück vor ölr'

Ein Roman vom fröhlichen Schaffen / Bo« Fritz Körner

„Denken Sie nur , Herr Römer , im »wilden Kaiser '

ist eine Touristengesellschaft verunglückt, ob verstiegen
oder abgestürzt , wissen wir nicht . Zwei Damen und zwei
Herren . Herrgottsakra ! Und natürlich wieder ohne
Führer , die verwünschten Dummköpfe ! "

Hellmuth sah nach dem Himmel und nach dem Baro¬
meterstand . „

' ne feine Sache ! Ein Schneesturm kommt
gewiß zur Nacht ! " meinte er , und der Wirt nickte be¬
kümmert .

„Freist , ein Schneesturm ist noch
's wenigste, und da

dürfen unsere wieder hinaus , bloß weil die Leut ' so leicht¬
sinnig san ! "

Hellmuth setzte sich einen Augenblick in die warme
Gaststube und ließ sich einen ordentlichen Glühpunsch
und etwas Solides zu essen bringen . Der Wirt setzte sich
ein wenig zum Plauschen .

Welchen Weg nehmen denn Ihre Leute? " erkundigte
sich Hellmuth kauend.

„Ja . das ist es eben , wir wissen nicht genau , wo ste
stecken . Sie haben das Notzeichen vom Deutschösterreicheil
Alpenverein geschossen , aber man hat nicht gleich genau
hören können, von welcher Seite es kam , weil's der Wind
vertragen hat , sie können ja von allen zwei Seiten an¬
gegangen sein ! "

Hellmuth war mit Essen fertig und erhob sich , er
trat vor die Haustür und besah sich noch einmal genau
die Wetteraussichten und bedachte den Weg. den er neh¬
men wollte, um abzukürzen . Dann untersuchte er seinen
Rucksack, er hatte alles bei sich, Schneereifen und eiserne
Stifte , falls irgendwelche Griffe fehlten. Die Steigeisen
und die Reserveschnur waren noch ungebraucht. Er

kehrte nochmals in die Gaststube zurück und ließ sich
seine zwei Feldflaschen füllen , die eine mit Kognak, die
andere mit Enzian . Weiter brauchte er nichts. Das Ver¬
bandpäckchen war noch intakt .

Dann nahm er die Skier und machte sich davon , denn
er wollte alleine bei dem sein, was er vor hatte . Er
machte sich nicht drein reden lassen und glaubte auch
alleine schneller vorwärts zu kommen.

Er schnallte die Skier an und glitt nun vorwärts in
weiten Schwüngen . Es war eine herrliche Nacht, eisklar
und voller Sterne . Hier unten im Tale merkte man noch
nichts von dem oben drohenden Unwetter . Aber je höher
er stieg , desto öfter setzte in kurzen Stößen ein unan¬
genehmer Wind ein , der wie mit Messern schnitt.

Nach anderthalb Stunden hatte er den Wind hinter
sich und kam auf freies Gelände . Nun wurde es em¬
pfindlich kalt.

Wenn die da oben nicht genügend gegen die Kälte
ausgerüstet waren , so konnte die Sache böse ausgehen ,
selbst wenn augenblicklich noch nichts passiert war .

Die Windstärke nahm ständig zu , je höher er kam.
Der Himmel war längst bedeckt . Alles war von einer
gleichmäßigen dicken Schicht behängen , die , wie er wußte,
Sturm und Schnee in sich barg .

Als er nach seiner Berechnung an die Stelle gekom¬
men war , die bereits in Hörweite lag , an der er die Ver¬
unglückten vermutete , machte er Halt . Ueberlegte noch-
mal . „Wenn sie von Süden gekommen sind, wie Un-
beratene meist tun , weil es von da .romantisch und kin-
derleicht ' aussieht , dann können sie eigentlich nur am
kleinen Nagelgrat sitzen, wo sich, schon manch einer hoff¬
nungslos verstiegen hat ."

Er nahm den Rucksack von der Schulter und die
Pistole aus dem wasserdichten Behälter , dann schoß er.
Einmal . Wartete drei Minuten . Nichts ! Dann noch
einmal ! Wartete wieder drei Minuten . Wieder nichts.
Dann schoß er zum dritten Male .

Wenn sie an der Stelle saßen, wo er sie vermutete ,
mußten sie ihn gehört haben, oder sie waren allesamt
schon tot . Aber so was gab es doch kaum.

Er stand noch einige Minuten und beobachtete scharf
die Umgebung der Stelle , von der er ein Zeichen erwar¬

tete. Nichts . Schon wollte er sich entschließen , mit einer
bei starkem Wind ziemlich gefährlichen Abkürzung den
Kamm zu umgehen , um auf die andere Seite zu gelangen,
die viel schwieriger aussah und in Wirklichkeit die gang¬
barere war .

Da , auf einmal hellte sich eine Stelle da drüben auf«
Eine jäh aufschießende und schnell versinkende Helligkeit,
durch die dicke Dunstdecke , die sich bereits ziemlich tief
gesenkt hatte , sehr abgeschwächt in der Leuchtwirkung.
Das war eine Leuchtrakete, wahrscheinlich obenein feucht
geworden und darum schlecht brennend .

Also sie saßen am Grat .
Er schoß noch einmal in Abständen das Zeichen , das

den Unglückswürmern da oben verkündete : es ist einer
unterwegs , der euch aus dem Schlamassel herausholen
will ! Aushalten !

Dann legte er Tempo vor , denn er machte sich klar,
daß in einer kleinen Dreiviertelstunde sich das Unwetter
mit Sturm und Schneewirbeln entladen und man dann
nicht mehr die Hand vor den Augen sehen würde.

Trotzdem vergingen auch für ihn zwanzig Minuten ,
bis er ungefähr unterhalb der fraglichen Stelle war .

Dort ließ er alles irgendwie Entbehrliche zurück, mit
den Schneereifen ging er noch gute zehn Minuten über
eine kurze Halte weg , und dort erst begann mit Steigeisen
der eigentliche Aufstieg.

Die überhängenden Platten und sonst guten Griffe
waren spiegelglatt gefroren , einige der alten Stifte aus¬
gebrochen oder verrostet . Er mußte sich buchstäblich Schritt
für Schritt einen ordentlichen grifsesten Weg schaffen . . ,
um so mehr , als beim Abstieg zwei Frauen dabei sein
würden .

Dann kam das Stückchen Kamin , durch den er sich
mit den Eisen an den Füßen ganz gut Heraufziehen
konnte, weil er wegen der wettergeschützten Lage zum
größten Teile nicht vereist war . Knie und Schultern ein¬
gestemmt, zog er sich hinauf , und dann kam der Grat .

Nach wenigen Schritten schon konnte er die Bescherung
festhalten ; zwei Herren und eine Dame sah er . Der eine
der Männer hatte sich ein Bein gebrochen .

(Fortsetzung folgte



beite S Mittels «bischer Kurier

W Mingen-Gtadt mö L« k
Deutsche Gedenktage

»Ernste Tätigkeit söhnt zuletzt immer mit dem
Leben aus .

" Jean Paul .
Was geschah heule -

19S1 Sprengstoff-Attentat öes OesterreicherS Matuschka
auf den D-Zug Berlin -Basel bei Jüterbog : 1 Toter,
zahlreiche Verletzte .

ISA Tod des Berliner Karrikaturenzeichners Heinrich
Zille .

1919 Ernst Haeckel . der berühmte Naturforscher, starb
in Jena . — Tod des Hof- u. Garuisonpfarrers Bern¬
hard R o g g e in Scharbeutz (Schleswigs .

1896 Flugtechniker Otto Lilienthal in Rhinow tödlich
ab gestürzt .

tancenflnsitanen
Die vielen Sternschnuppen, die in den Nächten des 8. bis

12. August zu fallen pflegen, nennt der Volksmund „Lau¬
rentiustränen " und bringt sie mit den glühenden Tränen
des Hl. Laurentius , der am 10. August den Märtyrertod auf
dem Rost gestorben sein soll , in Verbindung. Die Stern¬
schnuppen verdanken ihre Entstehung kleinen meteorolo¬
gischen Körperchen , etwa von der Größenordnung einer
Erbse bis zu einem Kieselstein , die — ehemals einem Ko¬
meten zugehörig — in elliptischer Bahn die Sonne um¬
kreisen Jeweils in der ersten Augusthälfte dnrchschneidet
die Erdbahn diese Meteorwolke, so daß die kleinen Körper¬
chen . angezogen von der großen Erbmasse , mit Geschwindig¬
keiten von 50 bis 100 Kilometern pro Sekunde auf diese zu¬
stürzen. Beim Durchsausen der Lufthülle werden sie durch die
von ihnen bei ihrer raschen Bewegung komprimierte Luft
glühend . Den» da sich die Meteore mit so rascher Ge¬
schwindigkeit durch die Luft bewegen , kann die Luft nicht
etwa vor ihnen zur Seite weichen, sondern wird zusammen¬
gepreßt, wobei sie sich auf Hunderte von Grad erhitzt und
damit auch die Meteore zum Glühen bringt , baß sie uns
als leuchtende Sterne vom Himmel zu fallen scheinen. Meist
ist die Hitzeentwicklung derart gewaltig, daß die Meteore
völlig verdampfen: nur in den seltensten Fällen — bei sehr
großen Stein - oder Eisenbrocken — gelangen sie alS Meteor¬
steine oder -eisen zur Erdoberfläche hinab. Die Astronomen
nennen den Sternschnuppenschwarm im August auch die
„Perseiöen", weil die scheinbaren Bahnen aus dem Stern¬
bild Perseus auszustrahlen scheinen.

*
Wasserwärme der Städt. Badeanstalt

beute vormittag
Männerbad 20 Grad . Frauenbad 20 Grad.
S Biehsenchenentschäbigung. Zur Deckung des Aufwan¬

des für Viehseuchenentschädigungen im Rechnungsjahr 1938
ist eine Umlage von 20 Pfg. für jedes Stück Rindvieh zu
erheben .

S= Die Umstellung der Hyvrideureben (sog. Amerikaners
findet in diesem Jahre ihren Fortgang . Alle freiwilligen
Umstellungen , für welche eine Entschädigung im Höchstsatz«
von 18 RM . für das Ar gewährt wird, sind bis 15. August
ds Js . beim Bürgermeisteramt anzumelden. Die angemel¬
deten Hybridengrundstücke werden durch «ine Kommission
bis 1. Oktober ds . Js . geschätzt. Eine Belieferung mit
Pfropfreben anstelle der Geldentschäöigung kommt nicht
mehr in Betracht. Werden aus Hybriüenaulagen lediglich
Teilstücke mit geringwertigen Beständen angemeldet, so
wird ein Entschädigungsverfahren zurückgewiesen . Dringend
wirb gewarnt, nicht angemelbete und abgeschätzte Hybriden
zu entfernen, da in solchen Fällen grundsätzlich keine Ent¬
schädigung gewährt wird. Amerikanerreben in reblausver¬
seuchten und reblausverbächtigen Gemarkungen werden
zwangsweise vernichtet. Ihre Entschädigung beträgt bis
38 RM . bas Ar. Es sei nochmals darauf hingewiese », daß
im Herbst 1934 letztmalig Hybridenerzeugnisse (Traubenmost
und Traubenweins in den Verkehr gebracht werden dürfen.
Darum empfiehlt sich, daß in diesem Jahre viele Rebflachen
zur Umstellung angemeldet werden.

X Weu» ma« keiue Zeitung lieft . . . AlS am Freitag¬
abend in einem württembergischen Ort zu Ehren des toten
Reichspräsidenten v. ,Hindenburg mit allen Glocken geläutet
wurde , erschrak ein Bauer , der glaubte, ohne Zeitung aus¬
zukommen . nicht wenig in dem festen Bewußtsein, daß im
Ort ein Brand ausgebrochen sei. Da er aber weder Rauch
noch Feuer sah und die übrige» Dorfbewohner ruhig ihres
Weges gingen, fragte er seine Mitbürger , die den Betreffen¬
de» auf die Bedeutung des Geläutes aufmerksam machten.
Da ist er ganz klein geworden mit dem Bemerken: „'S ischt
halt doch nix. wenn mer koi Zeitung liest".

Malsch, 9 . Aug . Die Bauernkammer übertrug Herrn
Hauptlehrer Ad. Reiß die Führung des Bezirksobst -
bauvereins Ettlingen . — Auch in Malsch wurde am
Dienstag abend eine erhebende Trauerkundgebung für den
verstorbenen Reichspräsidenten v . Hindenburg veranstaltet.
Der Saalbau zum Kaiser war dicht besetzt . Nach Beendigung
der Rundfunkübertragung zog man unter Trommelwirbeln
zum Kriegerdenkmal, wo Ortsgruppenleiter Pg . A. Reiß
in einer Rede den Entschlafenen als Symbol aller guten
Deutschen kennzeichnet«. Die oberen Mädchenklassen sangen
bei dieser nächtlichen Feier unter Herrn Lehrer Gritt -
manns Leitung die zwei Chöre „Harre meine Seele" und
„O . klage nicht" . Auch der Militär - und Kticgerverein
Malsch hielt am Montag eine schlichte Trauerfeier für den
in die Ewigkeit eingegangenen Schirmherr» des Reichskrie¬
gerbundes Kyffhäuser . Am Ehrenmal der Gefallenen des
großen Krieges wurde ein Kranz niedergelegt. — Gestorben
ist Telegraphenleitungsaufseher Al. G r ä ß e r im Alter von
87 Jahren .

Spessart, 8. Aug . Auch hier wurde das Hinscheiöen des
Reichspräsidenten durch eine Trauerkundgebung am
Kriegerdenkmal vor der Kirche öffentlich begangen . Alle
Gliederungen der NSDAP , und Vereine waren vertreten.
Der lange Zug ging unter Trommelwirbel vom Ortsein¬
gang an der Schottmüllerstraße durch die Adolf Hitlerstraße
zum Denkmal, wo Herr Hauptlehrer Walter als Orts¬
gruppenleiter in wohldurchdachter Rede das Lebensbild des
Verewigten zeichnete. Das Lied vom guten Kameraden
schloß die eindrucksvolle Feier , worauf die Uebertragung
des letzten Ganges unseres Generalfeldmarschalls bis zur
Beisetzung im Hinöenburgturm zu Tannenberg erfolgte .
Am Kriegerdenkmal wurden von den Jugenögruppen
Kränze niedergelegt.

Hochbetrieb m den Schwarzwaldkurorleu
Eine Reihe zusammenwirkender Faktoren hat erwar¬

tungsgemäß seit dem Auftakt des Monats August zu einem
beträchtlichen Auftrieb des Fremdenverkehrs im gesamten
Schwarzwald geführt. Anfangs des Monats bestand ein
förmlicher „Run " nach den idyllischsten AusruhplützKen wo
alle Gebiete des Gebirges gleichmäßig erfaßt wurden. Die
erschwerte Ausreise ins Ausland trug dazu bei. daß sich ge¬
genüber den Vorjahren ein vielfach bisher unbekannter

Strom von deutschen Volksgenossen vorzugsweise nach dem
Schwarzwald ergoß . Mehr als ie zuvor besann man sich
wieder auf Heimat und tausende besuchten in diesen Tagen
aus norddeutschen , pfälzischen und saarländischen Gauen , so¬
wie insbesondere aus dem Rheinland überhaupt zum ersten -
male die Gefilde unseres süddeutschen Gebirgslanbes .

Um die Monatswende waren , nach vorliegenden Berich¬
ten, zahlreiche Kurorte in der mittleren und Hochlage voll¬
besetzt . Selbst sogenannte „teuerere" Hotels und Privat¬
pensionen waren bis zum letzten Zimmer ausverkauft . Zahl¬
reiche Kurfremöc, die sich erst knapp vor dem Monatsersten
anmeldeten, mußten auf einen späteren Termin , also auf
die Nachsaison, vertröstet werden. Im Albtal . Enztal , Murg¬
tal , aus den Höhen und in den Talbereichen, die von der
Hornisgrinde und dem Kniebis beherrscht werden, ebenso
im Mittel - und Südschwarzwald zwischen Triberg und
Schönwald einerseits und zwischen Titisee und dem Feld¬
berg andererseits, herrscht seit der Monatswenöe ein mäch¬
tiger Betrieb. Daß er erheblich stärker war , als in den zu¬
rückliegenden Jahren um diese Zeit , wird sich aus den bald
erscheinenden statistischen Ausweisen ergeben.

Einen ungewöhnlichen Auftrieb erfuhr der Kraftpostver¬
kehr, der private Omnibus - und Kraftwagenverkehr. Oft
treffen bis zu 40 Omnibusse im Tage auf den Höhen von
Schönwald und öes Felöbergs ein . Hunderte von Kraft¬
wagen rattern zur Zeit im Tage über die neue Hochschwarz-
waldstraße Baden-Baden — Hornisgrinde — Ruhestein —
Freudenstadt hinweg. Es hat sich selbst im Auslande weit
herumgesprochen , welche eindrucksvolle Schönheiten gerade
diese vor kurzem vollendete neue Bergstraße offenbart. Der
Auslänöerverkehr als solcher hat sich deutlich gehoben . Man
hört öfters von Holländern, Schweizern, Amerikanern und
Engländern , daß Unterkunft und Verpflegung im gesamten
Schwarzwald ausgezeichnet seien und die Preisstellung er¬
heblich niedriger , als in ausländischen Kurgebieten.

Schon jetzt kann gesagt werden, daß die Bilanz der
Schwarzwälber Hotelbetriebe eine wesentlich günstigere sein
wird, als in den Vorjahren . Auch die Nachsaison verspricht -
erfolgreich zu werden, sofern die bisher einzigartige trockene,
heitere und warme Witterung über den August hinaus Be¬
stand haben und in einen prächtige » Frühherbst überleiten
wird.

Neue Schönwetterperiode
Grundlegende Veränderungen in der Großwetterlage

lassen die Hoffnung auf den Wiedereintritt beständiger , hei¬
terer und wärmerer Witterung seit Mittwoch berechtigt er¬
scheine » . Die verschiedenen Tiefdruckstörungen, die in den
kehten Tagen zu verbreiteten und stellenweise ergiebigen,
aber durchweg fruchtbaren Niederschlägen Veranlassung ga¬
ben . haben sich aufgelöst . Wachsender Druckanstieg über dem
Festland dürfte zur Ausbildung eines Hochdruckgebietes
führen.

Diese Nachricht und Prognose werden die Ferienwan¬
derer und Sommerfrischler gerne vernehmen, zumal gerade
die seit Monatsbeginn unterwegs befindlichen Erholungs -
suchenden nicht eben von Jdealwetter beglückt wurden.
Starke Regengüsse im Hochschwarzwald haben manche Fuß¬
tour zunichte gemacht : tagelang schon trübte der Himmel im
Gebirge und Nebelwolken ließen die Sonne nicht mehr zum
Durchbruch kommen : zudem wurde es in den Hochlagen
empfindlich kühl.

Im Rheintal sind die Temperaturen ausgeglichener ge¬
wesen : sie beginnen jetzt wieder stärker anzusteigen und ha¬
ben am Mittwoch Sie Grenze von 25 Grad erreicht . Voraus¬
sichtlich stehe« noch eine Reihe schöner Sommertage bevor:
auch in den Bergen wird sich das Gewölk auflösen und auf-
kommender Nordwind wird kühlere Nächte und heißere
Tage bringe». Ausgesprochene Tropenhitze -dürfte hingegen
kaum noch zu erwarten sein .

'
Ueberall haben die letzten Regenfälle ausreichende Durch¬

feuchtung des Erdbodens und im Schwarzwald ein Wieder -
auffüllen der Bäche gezeigt . Die vorübergehend ebenfalls
von der Wasserarmut in ihrer Schönheit beeinträchtigten
Wasserfälle erscheinen nunmehr allerwärts wieder in alter»
imposanter Pracht, nachdem die Platzregen die rauschenden
Gischten reichlich belebt haben.

Sehl die Stimmliste« ei«!
Sichert Euer Stimmrecht!

Die Stimmlisten liege« am 11. «nb 12. August ans .
Berlin , 9. August . Nur solche Reichsangehörige können

an der Volksabstimmung teilnehmen, die in einer Stimm¬
liste oder Stimmkartei eingetragen sind. Außerdem beste
he« nur für Reichsdeutsche mit Wohnsitz im Ausland « und
für See- und Binnenschiffer, für die Sonderbestimmungen
getroffen sind.

Die Stimmberechtigten werden in den Listen und Kar¬
teien der Gemeindebehörde geführt, in deren Bezirk der
Stimmberechtigte seinen ständigen Wohnsitz hat. Pflicht
eines jeden Staatsbürgers ist es , die Listen während der
Auflegungszeit einzusehen oder durch eine zuverlässige Ver¬
trauensperson einsehen zu lassen.

Fehlt sein Name, so muß er dies sofort der Gemeinde¬
behörde Mitteilen. Die Eintragung in die Stimmliste ist
auch Voraussetzung für die Ausstellung von Stimmscheinen
Ar solche Stimmberechtigte, die sich am Abstimmungstage
auf Reisen befinden .

Bei der großen Arbeit , die die Anlegung der Stimm¬
listen für die Gemeinde bedeutet, und den zahlreichen Woh¬
nungswechseln sind Versehen bei Anlegung und Fortfüh¬
rung der Listen nicht ausgeschlossen. Deshalb prüfe jeder
Stimmberechtigte rechtzeitig seine Eintragung nach. Räume,
in denen die Stimmlisten zur Einsicht ausliegen , werden
durch Plakate oder in den Tageszeitungen bekanntgemacht .

Erleichterte Stimmabgabe für Kranke
Berlin » 9 , August . Von verschiedenen Setten gehen bei

den Behörden Anträge ein. daß für die Kranken ein erleich¬
tertes Abstimmungsverfahren in der Wohnung zugelassen
werden möge. Dies ist jedoch nicht möglich, da nach den
bestehenden Abstimmunqsgesetz die Stimmzettel nur in den
von der zuständigen Behörde bestimmten öffentlichen Ab-
timmungsräumen vor einem Abstimmungsvorstand abge¬
geben werden können . Rur für Kranke- und Pslegeanstal-
ten ist ein vereinfachtes Verfahren vorgesehen .

Gegenüber den Wünschen nach erleichterter Stimmabgabe
durch Kranke kann nur darauf hingewiesen werden, daß
durch die Ortsgruppen der NSDAP weitgehende Trans »
portmöglichkeiten für Kranke geschaffen werden, und daß
auch das Deutsche Rote Kreuz sich und seine Einrichtungen
zu diesem Zweck voll zur Verfügung stellen wird.

Aufruf der Reichsvereimguug ehemaliger
ßriegsgefaagener

Kameraden!
Der Herr Generalfeldmarschall von Hindenburg war uns

an der Front Bürge richtiger Führung und in der Ge¬
fangenschaft Sinnbild für Heimat und Volk . Was an Haß
und Furcht vor dem Namen Hindenburg in Feindesland
uns traf , gab uns Krafr und Glauben . Daß sich heute der
Haß der Welt in Achtung gewandelt hat. ist größtes Erleben.
Sie achten Hindenburg, trotzdem sie Deutschland hassen.

Donnerstag , den 9. August 1934
An der Schwelle öes Greisenalters ging Hindenburg an

die Aufgabe seines Lebens: Deutschland zu halten .
UnS . feine Soldaten , trifft Gleiches schon im ManneSalter .
Denn der Krieg war nur Anfang. Die Aufgabe unseres
Lebens ist : Deutschland zu bauen !

DaS versprechen wir am Grabe HindenburgS dem Füh¬
rer und Frontsoldaten Adolf Hitler . Wir . die Männer sei¬
ner Generation, ihm dem Kämpfer für Deutschland.

Freiherr von Lersner, Potsdam,
Bunöesführer der Rekchsoereinigung ehemaliger

Kriegsgefangener E. V.

das Hofe Kreuz ein noitoenöigec Hestgaitteil
des nalioualsozmlifljschen Skaales

Berlin , 9. August . Nach Mitteilungen des deutschen Nach¬
richtenbüros hat der Stellvertreter des Führers . Rub.
Hetz , unterm 12. Juli 1934 einen Erlaß an die NSDAP
gerichtet in dem es heißt :

DaS Deutsche Rote Kreuz, als Träger der völkerrecht¬
lichen Aufgaben, die das Deutsche Reich auf Grund der
Genfer Konventton zu erfülle» hat. ist ein notwendiger Be¬
standteil des nationalsozialistischenStaates . ES ist deshalb
in seinem Bestand und Ausbau zu unterstützen und zu för¬
dern. Die Beteiligung von Parteigenossen uns Parteige¬
nossinnen an der Rot -Kreuz-Arbeit ist wünschenswert und
notwendig. Selbständige Eingriffe in feine Organisation
und Beschränkung seiner Tätigkeit dürfen von keiner Par -
teiöienststelle erfolgen.

*

Hut die Htonöetoeieme

Der Reichsverband Deutscher Gebirgs - und Wanderver¬
eine hat für alle ihm angeschloffenen GebirgSvereine beim
Reichsminister öes Innern die Genehmigung zum Allein¬
recht der Kußwegbezeichnung erwirkt Damit bringt die
Reichsregierung zum Ausdruck , daß nur die von den Ge -
birgSvereinen burchgeführte Wegbezeichnung anerkannt und
erlaubt ist. Der Schwarzwaldverei« richtet deshalb an alle
Stellen , die eine „wilde" Wegbezeichnung durchgeführt ha¬
ben. die Aufforderung, diese Bezeichnung ünverzügltch zu
entfernen. Vereinbarungsgemäß sind nur de« Verkehrs-,
Kur» und Berschönerungsvereinen innerhalb ihres engeren
Kur - oder Gemarkungsgebietes eigene Bezeichnungen, etwa
für Kurzwecke, gestattet.

*

Hilcherschau
Hermann Stegemann : Das Ende der Grafe - Krall. Ro¬

man. 408 Seiten . In Halbleder RM . 4.80. Bolksver-
verbanö der Bücherfreunde, Wegweiser-Verlag G .M.S .H.,
Berlin -Charlottenburg 2.

Dieser große Roman öes um die deutsche Geschichte so ver¬
dienten Historikers und Dichters entfaltet vor dem Hinter¬
grund der schmachvollen und zerrissenen Kämpfe um das
Elsaß zur Zeit der französischen Raubkriege di« leidenschaft¬
liche Ehegeschichte des Grafen Krall , des letzten eines der
besten deutschen Reichsgeschlechter. Die zuletzt von franzö¬
sischer Hand zerstörte Burg ist Zeuge harter Kampfe , bis
ein schweres Schicksal die Gatten im gemeinsamen Leid ver¬
klärter Liebe neu vereint. In diesem Werk ist wieder ein
Stück deutscher Vergangenheit und das Geschick deutscher
Menschen von dichterischer Hand zu einer wunderbaren le¬
bensvollen Auferstehung erweckt worden.
. ■

; . . *

. Veiterbericht
Wetter für Donnerstag und Freitag.

Uever Mitteleuropa befinden sich kleinere Depresstons-
gebiete. Für Donnerstag und Freitag ist mehr bedecktes
und auch zu einzelnen Störunge » geneigte» Wetter zu er¬
matte».

Rheinwafferstaud .
7. Aug. 8. Aug .

Rheinfelden 825 819
Breisach 256 248
Kehl 355 845
Maxau 535 509
Mannheim 418 411
Caub 327 264

Jtekhssmdec Stuttqact
Stnttgartr Freitag. 10. August

5 .35 : Bauernsimk . — 5,45 : Choral . Zeit , Wetter . — 5 .50 : Gym¬
nastik . — 6.15 : Früh musst. — 6 .40 : Meldungen . — 6 .55 :
Frühkonzert auf Schallpl . — 7 .25 : München : Frühkonzert .
8 .10 : Wetterbericht. — 8 .15 : Funkgymnastik . — 8 .35 : Funk¬
stille . — 9.00 : Frauenfunk . — 10 .00 : Nachr. — 10.10 : Konzert
für Harfe mit Klavier von Nikolar von Wilm , op. 122 in
3 Sätzen . — 10 .30 : Freudiger Ertöne . ( Schallplattenkonzert ).

. 11 .25 : Funkwerbungskonzert. — 11 .55 : Wetter . —
12.00 : Leipzig: Instrumental - Quartett . — 13 .00 : Frankfurt : Zeit ,

Saardienst . — 13.05 : Nachr . , Wetter . — 1320 : Frankfurt :
Kreuzfidel und puppenlustig ! ( Schallpl . ) . — 13 .50 : Zeit . Nachr.
14 .00 : Frankfurt : Mei goldig Frankfort . (Schallpl .). — 15 .00 :
Mannheim : Klaviermusik von Bach und Scarlatti . — 15 .30:
Gespräch im Buchladen. — 15 .45 : Werner Bergenqruen : L 'mcon -
rai< (Die Unbekannte). Eine Iohanm -Strauh -Geschichte . —

16 .00 : Nachmittagskonzert des Philharmon . Orchesters . Ltg . : Willy
Kahn. — 17 .30 : Wilhelm Schüssen zum 60 . Geburtstage . Hör¬
folge mit Musik von Schumann . — 18 .00 : Hitlerjugend - Funk:
Achtung — Aufnahme ! — 18 .25 : Major a . D . Ruff , Lustiges
und Interessantes aus Deutsch - Ostafrika . — 18 .45 : Zeit , Wetter ,
Bauernfunk.

19.00 : Karlsruhe ; Dolksmufst — bunt gemischt . — 19 .45 : Berlin :
Reichssendung: Politischer Kurzbericht. — 20 .00 : Berlin : Nachr.
20.15 : Offenes Siebetfins m. — 20 .45 : Die schwarze Hand.
Beinah ein« Detektiokomdvre in einem Akt . — 21 .15: Leipzig;
Unterhaltungskonzert im Walzertakt . — 22 .20 : Nachr . — 22 .45 :
Sport . — 23 .00 : Baden - Baden : Tanzmusik der Kaoelle Walde --
mann -Girtmann . — 24 .00 : Nachtmusik.

5 .505 .35 : Bauernsimk . — 5 .45 : Thoral ,
Gymnastik. — 6 .15 : Frühmusik . — L . . _ «. . .
Mannheim : Philharmon . Orchester. Ltg . : L . Becker. — 8 .10
Wetter . — 8 .15 : Gymnastik. — 8 .35 : Funkstille. — 10.00.
Nachr. — 10.10 : Saure Wochen, frohe Feste ! Schallplatten -Pot -
pourri zum Wochenend. — Einlage : Rhemlreber . — 11 .25: Junfr
werhuWskonzert. — 11 .55 : Wetter .

12 .00 : Baden -Baden : Sinfonie - und Kurorchester. Der .
13 .00 : Frankfurt ; Zeit , Saardienst . — 13 .05 : Nachr.,
13 .20: Ein bunter Kranz von Melodien ( Schallpl .) . -
Zeit , Nachr. — 14 .30 : Hitlerjugend- Funk : Deutsche

»oral , Zeit , Wetter . _
— 6 .40 : Meldungen . — 6 .55

Atzmur.
Wetter .

• 13 .50:
Märsche

15.10 : Lernt morsen ! — 15 .30 : Balalaika -

Steiner . —
Schwäbische

18 .00 :
Solls »

aus allen Zeiten,
konzert .

16 .00 : Berlin : Kleines Funkorchester. Ltg . : W .
Frankfmt : Stimm « der Grenz«. —- 18 .20:
lieber. — 18.40 : Neueste Schallplatten .

19.00 : Köln : Aller !« Tanzmusik. Leo Lysokdt spielt mit seinem
Orchester . — 20.00 : Nachr. — 20 .05 : Frankfurt : Saarländische
Umschau . — 20.15 : Die Hochantenne. Lustiger Rundfunk. —
22 .20 . Zeit , Nachr., Sport . — 22 .45 : Fortsetzung des Bunten
Abends. — 1 .00 : Frankfurt; NachtnnM .
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Aus Jaden und Nachbarstaats»
Heidelberg . g. Aug. (Im Streit lebensgefährlich verletzt.)In der Unteren Straße gerieten Dienstag abend zweiMänner namens Hofmann und Wülfel in Streit . Dabei

versetzte Hofmann dem Wülfel einen Stich in den Unter-lerb . Die Verletzung ist lebensgefährlich. Der Täter wurdeverhaftet. — Der amerikanische Zeitungskönig Hearst weilteam Montag und Dienstag in Heidelberg und fuhr vonhier in die Schweiz weiter. Er wird aber in nächster Zeitwieder nach Deutschland zurückkehren , wo er in Nauheimeine Kur gebraucht .
Ziegelhause « bei Heidelberg, g. Aug . (Zuchthaus¬ausbrecher gefaßt. ) Vorvergangene Nacht ist es der Orts -

polizei gelungen, einen berüchtigten Bruchsaler Zuchthaus¬ausbrecher im Walde festzunehmen .
Sinsheim a. 9. Aug . (Wolkenbruch.) Ueber Eschel¬

bach und Horrenberg ging am Dienstagabend ein Unwetternieder. Die Bäche traten in kurzer Zeit über die Ufer und
wtzten zum Teil das Wiesen - und Ackergelände unter Wasser.Dieses drang auch in zahlreiche Keller , so daß die Feuer¬wehr alarmiert werden mußte. Bei Horrenberg erlitten inden niederen Lagen besonders die Tabakpflanzen erheblichenSchaden .

Richen bei Sinsheim . 9. Aug. (Unfall .) Am Dienstagfrüh verunglückte nahe dem Ortsausgang ein Personen¬wagen aus der Heilbronner Gegend . Der Wagen fuhr inden Straßengraben . Der Fahrer erlitt Verletzungen, dieseine Ueberführung ins Heilbronner Krankenhaus not¬
wendig machten.

Psorzhei « , fl. Aug . (Ein alter Soldat.) Am Dienstag,dem Beisetzungstage unseres großen Heerführers und
Reichspräsidenten von Hindenburg. feierte hier ein alterSoldat , der Bahnbeamte i. R . Hubert Gerstel seinen 87. Ge¬
burtstag . Er machte den Feldzug 1870/71 mit und war bannbei der Eisenbahn beschäftigt. Seit über 40 Jahren ist erMitglied des Militärvereins . Er ist Inhaber des Ehren¬kreuzes 1. Klasse, der höchsten Auszeichnung des badischenKriegerbunöes.

Säckiuge«, 9. Aug. (Aufregender Zwischenfall.) BeimHotel Rheinblick ereignete sich am Sonntag ein aufregender
Zwischenfall . Zwei Faltbootfahrer wollten mit ihrem Boot
die starke Strömung passieren als sie von einem mächtigenWirbel ergriffen und hinuntergezogen wurden. Der eineder Sportler konnte sich mit Mühe ans Ufer retten , wäh¬rend der andere, der des Schwimmens unkundig war , voneinem gerade anwesenden Paddler an Land gebracht wurde.
Auch das gekenterte Boot mit den Habseligkeiten der Fah¬rer konnte gerettet werden.

Tarne« * Sport * Spiel
Leichtathletik

Sievert beim Amerikanerfest in Malmö .
Unser Zehnkampf - Weltrekordmann Hans Heinz Sievert

wird am Donnerstag einer schwedischen Einladung zur Teilnahme
am Amerikaner - Sportfest in Malmö Folge leisten. Sievert trifft
im Kugelstoßen u . a . auch die Amerikaner Jack Torrance und John

Lyman , außerdem bestreitet er noch den Weitsprung , zu dem u . a.
auch der Amerikaner Peacock gemeldet hat .

Deulschland bei den Rad-Vellmeislerschafien
Deutschlands Vertretung für die in den Tagen vom 11 . bis 19 .

August in Leipzig stattfindenden Rad- Weltmeisterschaften steht mit
Ausnahme der Berufsstraßenfahrer endgültig fest . Bei den Ama¬
teurfliegern ist bekanntlich der Leipziger I h b e wegen ungenügen¬der Leistungen durch Hasselberg /Bochums ersetzt worden . Nach
dem letzten Lauf zur Deutschen Meisterschaft der Berufs- Straßen -
fahrer am vergangenen Sonntag werden aller Voraussicht nach die
vier Erstplacierten für Leipzig gemeldet werden . Demnach würde
unsere Mannschaft für die Rad- Weltmeisterschaften wie folgt aus-
sehen :

Amateurflieger: Toni Werkens (Kölns , Lorenz (Chemnitzs. Has-
selberg (Bochums und Klöckner (Kölns.

Amatcur-Straßenfahrer : Sebastian Krückl ( München ) , Weiß
(Berlins, Kranzer (Nürnbegs und Scheller (Bielefelds .

Berufsflieger : Albert Richter ( Kölns , Mathias Engel (Kölns,
Peter Stesses (Kölns und Lothar Ehmer (Berlins.

Dauerfahrer : Erich Metze (Dortmunds und Paul Krewer (Kölns,
Berufs - Straßenfahrer : Kurt Stöpel (Berlins, Ludwig Geyer

(Schweinfurts, Hodey ( Essens und Buse (Berlin).

Handel * Volkswirtschaft
Aenderung der Tarifordnung

für die Skeinindustrie
Gemäß § 32 des AOG hat der Treuhänder der Arbeit

für das Wirtschaftsgebiet Südwest nach Beratung im Sach¬
verständigenausschuß folgende Entscheidung getroffen : Die
am 20. Juni 1934 erlassene Tarik" rdnuna für die Steinindu¬
strie in Rad-n — Lohnordnung II für die Granitsteinbruch¬
betriebe in Baden — wird wie folgt berichtet :

1. Zu Ziffer 2 Stuudenlöhue :
Unter die Sparte angelernte Handwerker fallen auch
Pflastersteinhauer.

2. Zu Ziffer 8 Akkordsätze:
Anstelle des Satzes von 12 Prozent tritt der Satz von
8 Prozent .

Tagesfpiegel der Virlfchafl
In Bayern ist bereits der größte Teil des Getreides in gutem

Zustand unter Dach gebracht .
Im Monat Juni wurden im Bodensee- und Rheingebiet von

deutschen Fischern insgesamt 70 500 Kilogramm Fische im Werte
von 79 400 RM. gefangen .

Die Aussichten auf einen befriedigenden Herbstausfall sind bei
den Weinbergen der Pfalz und Unterfrankens nach wie vor gut .

Die wirtschaftliche Lage im Jnli 1934 wird durch die anhaltende
Belebung im Jnlandsgeschäft gekennzeichnet. Dagegen halten für
die Ausfuhr die bestehenden Schwierigkeiten unvermindert an.

Die Finanz, und Jndustrie -Beteiligungs-AG ., Basel, schließt das
Geschäftsjahr 1933 mit einem Verlust von 512 536 (292 453) Fran¬
ken ab.

viehmarkke
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 7. August. Zufuhr : 19 Och ,

sen . 54 Bullen. 35 Kühe, 172 Färsen, 493 Kälber, 900 Schweif
Preise pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in RM . : Ochsen : 88—87

'
29—33 , 27- 29 , 25- 27, 23—25 . Bullen: 32—36, 28—32 , 26—2a

'
24—26. Kühe : 26—28, 24—26, 20—24 , 12—16 Färsen: 36—zg32—36, 30—32, 28—30. Kälber: 42—43 , 40—42, 35—39. Schweine

'
51—54. 51—54 , 47—51, 43—47, — , 32—36. Marktverlauf : Groß!
Vieh langsam, Ueberstand . Kälber mittelmäßig, geräumt . Schweine
mittelmäßig, geräumt. Bei Schweinen beste Qualität über Notiz.

Ettlinger Rindvieh- und Pferdemarkt. Zutrieb 18 Kühe
3 Rinder , 3 Kälber und 4 Pferde. Verkauft wurden 3 Kühe
zum Preise von 290—320 RM ., 1 Rind zum Preise von
85.— RM . und 2 Pferde zum Preise von jeweils 100.— RM.Nächster Rindvieh- und Pferdemarkt findet am Mittwoch,den 12. August 1934 statt .

Letzte Vachrichte«
Hamburg : Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist nach

12ft««digem Aufenthalt i« Pernambuco am Mittwochmittag
zu seiner Weiterfahrt nach Rio de Janeiro anfgestiege« und
stand nach Mitteilunaen der Dentschen Seewarte «m 19.80
Uhr MEZ über Bahia .

Wie « : Der Prozeß gegen die nenn Wachveamten , die
an dem Putsch vom 28 . Juli teilgenommen habe«, wurdeam Mittwochabend in später Stunde unterbrochen «nd wird
am heutige« Donnerstag fortgesetzt « erden.

Paris : Das Militärgericht von Tnnis verurteilte vier
Soldaten eines afrikanischen Bataillötis , die desertiertwäre»und stch mit der Waffe in der Hand ihrer Festnahme wider - .
setzte«, z« Gefängnisstrafen von einem Jahr bis z« drei
Jahre «.

Mailand : I « Spezia sah stch eine Fischerflotte , dieam frühe« Morgen ansgefahre« war , plötzlich von einem
Schwarm von Delphine« umringt . Diese griffen ei« Boohdas feine Netze bereits ansgemorfen hatte, an. Um ei»Kentern des Bootes z« vermeide«, stürzten sich die Fischer smit Messer« ins Meer «nd töteten nach erbittertem Kampfedrei grobe Delphine von je 99 Kilogramm Gewicht. .

London : Gandhi hat Dienstag früh in Wardha (Zen- jtralindie «) sein siebentägiges Fasten begonnen.
, S 0 s n 0 w i tz : I « der Katharinenhütte ereignete sich -

eme Explosion , als Arbeiter Eisenblöcke in die Schmelz- /tiegei warfen. Durch die ansfließende« weißglühende » Z
Erfenmaffe « wurden vier Arbeiter schwer verbrannt .

Washington : Gold im Werte von VY Milliarde»Dollar «mrde ans der Münze in Sa « Francisco nachDenver im Staate Colorado übergeführt. Die Maßnahmemrrd vom Schatzamt damit begründet, daß eine solche Gold-
menge nicht im häufig von Erdbeben heimgesnchte« Gebiet
anfbemahrt werde« dürfe.

Tschangtschn « : I « Saufi « bei Kirin explodierte -
ei« mandschurisches Mnnitionsiager . Nach den bisher vor¬
liegende « Meldnnge« hat das Unglück 22 Todesopfer ge¬fordert.

Bekanntmachung.
Volksabstimmung 1934.

Die Stimmkartei für die Volksabstimmung am 19. August
1934 liegt am Samstag , de« 11. Angnst , vorm «0« 8—12 Uhr
und nachm. »0» 2—5 Uhr und Sonntag , den 12. Angnst ,vorm, von 9—12 Uhr bei der WaHlgeschästsftelle — Rathaus ,
1. Stock, Einwohner-Meldeamt. Zimmer Nr . 8 — zu jeder¬
manns Einsicht auf.

Wer die Stimmkartei für unrichtig oder unvollständig
hält , kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfrist bei der
Wahlgeschäftsstelle schriftlich oder mündlich anzeigen .

Stimmberechtigt bei der Volksabstimmung ist . wer am
Abstlmmungstage Reichsangehöriger und zwanzig Jahre
alt ist.

Abstimme« kan« jedoch nur , wer in einer Stimmliste
(Stimmkartei ) eingetragen ist oder einen Stimmschein hat .

Ausgeschlossen vom Stimmrecht ist :
1. Wer entmüöigt ist oder unter vorläufiger Vormund¬

schaft oder wegen geistigen Gebrechens unter Pfleg¬
schaft steht:

2. wer rechtskräftig durch Richterspruch die bürgerlichen
Ehrenrechte verloren hat.

Nach Ablauf der Anslegnngsfrist könne« Stimmberech¬
tigte nur auf rechtzeitig vorgehrachte « Einspruch berücksich¬
tigt werden.

Behindert i« -er Ausübung des Stimmrechts sind Per¬
sonen , die wegen Geisteskrankheit oder Geistesschwäche in
einer Heil- oder Pflegeanstalt untergebracht sind , ferner
Straf - und Untersuchungsgefangenesowie Personen, die in¬
folge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Perwah¬
rung gehalten werden. Ausgenommen sind Personen, die
sich aus politischen Gründen in Schutzhaft befinden .

Stimmfcheine werden nnr bis Samstag , de« 18. August
1934, vormittags 11 Uhr bei dex Wahlgeschäftsstelle ausge¬
stellt.

Ettlingen , den 9. August 1934.
Der Bürgermeister.

Ahnentafeln
nach neuer Erfahrung erprobt und aufgesteHt
mit Anleitung zum Ausfallen
unter Verwendung besten Schreibpapiersge¬
druckt , das Stock 8 Pf *. (dt
Bezüge billiger ).

Karteikarten
zur Aufstellung des Faraillenstamnvbaums und
der Ahnentafel, das Stück 4 Pfennig.

Voin der

3ede saubere iDrucksache
wirbt für Sie !

Sie geben damit immer

Ihre Empfehlung ab !

Sie werden fachmän¬

nisch beraten in der

BÜCH - UND STEINDRÜCKEREI R . BARTH
ETTLINGEN , KRONENSTRASSE26

Stall mit Slhtlltk
zu mieten gesucht .

Näheres im Kurier .

aber noch billiger
kaufen Sie jetzt im
Saison - Schluss - Verkauf

»GM 30, Jill bis 1t . August
Spori-Inzüge uni. gemust.
od mod. Karo,ntuesteFarb .
mit lang. od .Knickarbocker- in Kl )
hose 39.50 29.50 I3 . UI)

Regen- Mäntel aut Lederol 7 Qfl
und Batist 12.50 9.50 1 . 311

UUMNIMnilMIHM

Kletterwesten 0 Qfl
in « den Farben 7 90 5.90 Uavll

Knickerbncliern .Spnrthosen 0 Olk
in gro6. Auswahl 4.90 3 .90 flaavll
Streifenhnsen 9 Qfl

4.90 3.90 C . 3U
Helle Snmtnerhnsen 9 Qfl

6 90, 4.90 Ü . 3U
Seimner- Joppen u. -Hosen 1 Qfl
aus strap . Stoffen 3.90, 2.90 lavll
Warder- u. Trachlenhosen I QC

4.90 2 90 l . tPlI

R. Matles
KaUirstr . lWp nächst d.Herrenitraße

irr

3t

tlV

mit Kaffee, vorerst für einige
Wochen au miete » *»•
sucht . Preisangebote uni
Nr . 98 an den Kurier.

Prüfen tfie Jhren
%agerbe$tand !

Sie brauchen doch täglich :
Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe
Intern . Frachtbriefe
Expreßkarten

Auch mit Firmen - Eindruck
schnellstens lieferbar von der
Buch- und Steindruckerei R. Barth

Ettlingen , KronenstraDe 26

STOFFREST! UND ABSCHNITTE
4US $ ergewöhnlich billig

Iss i

nur » » Pfennig

Einzelslücke
in Damen - Backfisch -

Sommer - Konfektion
ganz besonders preiswert

Saison - Schluss -Verkauf
nur noch bis Samstag , 11 . August

Kaufhaus Schneider, Ettlingen

-ü
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